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Berlin, den 20. Januar. Des Königs Majeftä 
haben geruhet, den bisherigen Regierungsrath. Schlick 
zu Gumbinnen zum Ober⸗Regierungsrath und Diri⸗ 
genten der Abtheilung für. Domainen, Forſten und 
direkte Steuern bei dem Regierungs⸗Collegium daſelbſt 
zu ernennen. f Fe 7 EN 
Des Königs. Maj. haben den Stadtrath Friedrich 
Wilhelm Boͤhm und den Kaufmann Friedrich Wilh. 
Burdach zu Königsberg zu Kommerzien- und Admi⸗ 
ralitaͤts⸗Räthen und kaufmaͤnniſchen Mitgliedern bei 
dem Kommerzien⸗ und Admiralitäts⸗Collegium zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen, zubernennen gerubet, 

Des Koͤnigs Maj. haben den Kaufmann H. B. 
Abegg zu Danzig zum Kommerzien- und Admiralitäts⸗ 
Rath und kaufm. Mitgliede bei dem Kommerz⸗ und 
Admiralitäts⸗Collegium in Danzig zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtat der König haben dem Schloſſermeiſter 


duard Heymann hieſelbſt den Titel eines Hof-Schloſ⸗ 


fürs beizulegen geruhet. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Sttelitz find, nach Neu⸗Strelitz von hier abgereiſet. 

Der General⸗Conſul zu Malaga, Rooſe, iſt von 
St. Petersburg hier angekommen. 25 

Berlin, den 21. Januar. Des Königs Majeftät 
PR den bisherigen außerordentlichen en 
der philoſophiſchen Fakultat der Univerfität zu Koͤnigs⸗ 
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berg, Dr. Auguſt Hagen, zum ordentl. Profeſſot in 
der gedachten Fakultat zu ernennen und die fuͤr ihn aus⸗ 
gefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Hoh. der Gen. der Infant. und kommandirende 
Genetal des Garde⸗Corps, Herzog Carl v. Mecklenburg⸗ 
Sttelitz, find nach Neu⸗Strelitz von hier abgegangen. 
Der Fuͤrſt Alexander Galizin iſt von Dresden, und 
der Kaiſerl. Nut Feldjaͤger Schauſel, als Kurier, 
von paris hier angekommen. 


Berlin, den 22. Januar. Des Königs Majeftät 
baben den Kammergerichts-Aſſeſſor v. Fiſcher zum 
Juſtiz⸗Rath bei dem Land- und Stadtgericht in Me⸗ 
mel zu ernennen geruhet. 


Der Fuͤrſt Alexander Galizin iſt nach St. Peters⸗ 
burg, und der Kaſferl. Ruſſ. Feldjäger Iſchouſow, 
als Kurier, nach St. Petersburg von hier abgegangen 


Bei der am 19. d. M. geſchehenen Ziehung det 
Aften Klaſſe 63ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, fiel det 
Hauptgewinn von 5000 Thlrn. auf 48318. 3. 2,68: 
winne zu- 1200 Thlen. ſielen auf Nr. 7800. UN 
und 79725. 3 Gew. zu 800 Thlrn, guf Nr. auf 
67500. und 73685. 4 Gew. zu 300 Thlen. a 
Nr. 1298. 44848. 74874. und 87459.; 5 Gew. zu 
100 Tholen. auf Nr. 1487. 31080, 32104. 40892. 

24. 2. Der Altfang der Ziehung Lier Safe 
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Lotterie iſt auf den 16. Febtuar d. J. feſtgeſetzt. — 

Berlin, den 20. Januar 1831. Asse 
Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


( poſener Ztg.) Mit Beziehung auf einen Artikel, 
betreffend den von mehreren polniſchen Zeitungen auf 
eine hoͤchſt entſtellte Weiſe publicirten Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Sr. Excell. dem fommandirenden General v. Rö⸗ 
der und dem Eskadronsfuͤhrer Caſimir Slotwinski, 
beeilen wir uns, unferen Leſern einen Arkikel aus dem 
Kuryer Warszawski vom 11. Januar mitzutheilen, 
woraus zu erſehen iſt, daß ſelbſt der Veranlaſſer je⸗ 
nes Artikels die falſche Erzählung des Hergangs der 
Sache hoͤchlichſt gemiß billigt. Genanntes Blatt ent⸗ 
alt namentlich Folgendes: „In einem eingeſandten 
Artikel heißt es; in Nr. 4. des Warſchauer Kuriers 
wird erzählt, ich hätte den preuß. General ꝛc. v. Re 
ver herausgefordert, falls er nicht die beleidigenden 
Aeußerungen widerrufe, i | 
Großherzogthums Poſen erlaſſenes, die Warſchauer 
Revolution betreffendes Publikandum enthalte. Es 
iſt die Pflicht eines jeden Polen, fuͤr die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit feiner Nation, für die Ehre feiner Mitbuͤrger 
und für das allgemeine Beſte zu kaͤmpfen, aber die 
Vernunft gebietet, bei jedem Unternehmen auf eine, 
den Umſtaͤnden angemeſſene Weiſe und mit Maͤßigung 
zu Werke zu gehen. Ich habe den General v. Roͤder 
nicht herausgefordert, denn dies war nicht noͤ⸗ 
thig, ſondern bin folgendermaaßen verfahren: Nach 
Embfang einer glaubwürdigen Abſchrift des von dem 
kommandirenden General im Großherzogthum Poſen 
unterm 4. v. M. erlaſſenen Publikandums, welches 
unter Anderm die Nachricht enthaͤlt, daß bei der Re⸗ 
volution zu Warſchau, am 29. und 30. November, 
Raub, Mord und andere Verbrechen begangen feyen, 
ſchrieb ich an denſelben, und erſuchte ihn um die Bez 
tichtigung jener irrigen und ungerechten Aeußerungen. 
Am dritten Tage darauf erhielt ich von dem General 
v. Roͤder eine Antwort, in der er ſich Hinſichts ſei⸗ 
nes Verfahrens genügend ausſptach. Beide Briefe 
uͤberſandte ich an den Wojewodſchaftsrath zu Kaliſch 
zu etwa noͤthig werdender Benutzung. Dies iſt der 
wahre Hergang der Sache. Ich diene dem Vater⸗ 
lande ſeit dem Aufſtande von 1806, folge dem Bei⸗ 
ſpiele jedes redlichen Polen, und bin bereit, dem Va⸗ 
terlande Alles zum Opfer zu bringen, aber ich habe 
auch gelernt, den Ehrenmann unter jeder Nation zu 
achten, Niemanden zu beleidigen, und bin erſt als⸗ 
daun zum perſonlichen Kampfe bereit, wenn dies das 
theuerſte Intereſſe Polens erfordern wird. (gez.) Ca⸗ 
ſimie Slotwinski, Anführer einer Eskadron frei⸗ 
williger Bürger im Kominer Kreiſe. — Kolo, den 7. 
Januar 1831.“ Er a 
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den 16. Januar. Ein Extra⸗Blatt 


du ge 7. der gon 


die ſein an die Bewohner des 
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en Nachrichten theilt St 


gendes mit: „So e die hoͤchſt erfreuliche Nach⸗ | 


"richt eingegangen, daß die Einwohner der Statt 


Göttingen ihr Unrecht eingeſehen, den 
Truppen ihres Königs und Landesherrn dic, 
Thore geöffnet und Seiner Gnade und 
Milde ſich unterworfen haben. — Kein Schuß 
iſt gefallen! Kein Bürgerblut iſt gefloſſen! — So 


iſt das Werk des Aufruhrs, welches einige Schlecht⸗ 


gefinnte und Schwindelkdpfe begonnen haben, 
glücklich zernichtet, und Goͤttingen wird fernerhin 
wieder ein Sitz der Ruhe, des Friedens und der 
Ordnung ſeyn. Dafuͤr ſey Gott gedankt!“ 
Von der Nieder. Elbe, den 19. Januar. Am 
16. d. iſt in Oldenburg die Verlobung Sr. k. Hoh. 
des Großherzogs mit der Prinzeſſin Caͤcilie, Tochter 


des vormaligen Königs Guſtav IV. von Schweden, 


oͤffentlich bekannt gemacht worden. 

Naͤheren Nachrichten zufolge hatte 
des k. hanndͤv. Militairs, das am Sonnabend auf 
Göttingen angeruͤckt war, den Aufruͤhrern in der Stadt 
12 Stunden Bedenkzeit gegeben, worauf ſich die Stadt 
am Sonntag Morgen ergab, und die Truppen ohne 
alles Hinderniß einruͤckten. Ein Hauptfuͤhrer der Stu⸗ 
denten, S., nebſt einem Andern, waren entflohen. 
Von Hannover waren am 17. der Miniſter v. Stra⸗ 
lenheim nebſt dem geheimen Cabinetsrath Hoppenſtedt 
im Begriff nach Goͤttingen abzugehen, und man ver⸗ 
muthete, daß der Herzog von Cambridge, um vollends 
Alles wieder ins Gleiche zu bringen, in einigen Ta⸗ 
gen folgen wuͤrde. 

Die Stadt Wismar hat ſich nunmehr einer durch⸗ 
greifenden Verfaſſungsreferm zu erfreuen, die hoffent⸗ 
lich alle Parteien beruhigen wird. Sie iſt am 5. d. 
M. publicirt, vorlaufig auf 6 Jahre: gültig und wird 
ohne Zweifel die am Alten klebenden Zuͤnfte, deren 
Wünſchen man nachgegeben zu haben ſcheint, auf dem 
ſichern Wege der Erfahrung zu der lleberzeugung fuͤh⸗ 
ren, daß die Zunft⸗Repraͤſentation einer voruͤbergehen⸗ 
den Zeitperiode angehört, und mit den wohlthätigen 
Reformen der Gegenwart auf die Länge nicht in 
Einklang bleiben kann. . Fu 

Braunſchweig, den 15. Jan. Am 7. d. traf 
der Geh. Rath v. Schmidt⸗Phiſeldeck in Wolfenbüttel 
ein. Derſelbe iſt von Sr. D. dem Herzog Wilhelan 
nicht nur mit zuvorkommender Gnade aufgenommen wor⸗ 
den, fondern feine pefuniairen Verluſte find ihm auch zum 
Theil bereits erſetzt und werden ihm noch erſetzt werden. 


(Fottfegung der Verfaſſungsurkunde für Kurheſſen). 
Vierter Abſchnitt. Von den Gemeinden und 
von den Bezirksräthen. F. 42. Die Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten der Gemeinden ſollen in einer befondern 
Städte = und Gemeinde » Ordnung alsbald feftgefeist 
werden. F. 44, 


5 USNee | 


lle Kaften, welche nicht die oͤrt⸗ 


oben Beduͤrfniſſe der Gemeinden oder deren Verbände, 
ſondern die Erfͤllung allgemeiner Verbindlichkeiten des 
Landes oder einzelner Theile Nſſelben erheiſchen, muͤf⸗ 
fen, in fo weit nicht beſtehende Rechtsverhaͤltniſſe eine 
Ausnahme begruͤnden, auch von dem geſammten Lande 
oder dem betreffenden Landestheile getragen werden. — 
Sechster Abſchnitt. Von den Staatsdienern. 
9. 51. Der Landesherr ernennt oder beſtaͤtigt alle 
Staatsdiener des geiſtlichen und weltlichen, ſowohl 
des Militair- als Civilſtandes, in fo fern den Be— 
hoͤrden nicht die Beſtallung uͤberlaſſen iſt. F. 61. Ein 
jeder Staatsdiener bleibt hinſichtlich feiner Amts ver⸗ 
richtungen verantwortlich. §. 62. Die übrigen be⸗ 
ſonderen Nechtöveshältniffe der Staatsdiener, ſowohl 
des Civil⸗ als Militairſtandes (Offiziere und Militair⸗ 
beamten), find in dem Staatsdienſtgeſetze, welches 
unter dem Schutze der Verfaſſung ſtehen wird, naͤher 
beſtimmt. Siebenter Abſchnitt. Von den 
Landſtanden. (Hier werden ſaͤmmtl. Abgeordnete der 
Landſtaͤnde aufgeführt). SF 73. Die Abgeordneten 
ſind nicht an Vorſchriften eines Auftrages gebunden, 
ſondern geben ihre Abſtimmungen, gemaͤß den Pflich⸗ 
ten gegen ihren Landes fuͤrſten und ihre Mitbürger 
uberhaupt, nach ihrer eigenen Uebetzeugung, wie fie 


es vor Gott und ihrem Gewiſſen zu verantworten ge⸗ 


denken. F. 77. Die Verhandlungen der Staͤndever⸗ 
ſammlung ſollen der Regel nach öffentlich ſeyn. 


85 „Der Landesherr verordnet die Zufammienfünfte 
der Stände, ſo oft er ſolches zur Erledigung wichtiger 
und dringender Landesangelegenbeiten noͤthig erachtet. 
Die Zuſammenberufung muß aber wenigſtens alle 
drei Jahre geſchehen, und es iſt alsdann dazu, der 
Regel nach, der Anfang des Monats November be— 
ſtimmt. 9. 83. Der Landesherr kann die Staͤnde⸗ 
verſammlung verlegen, auch ſie aufloͤſen. Die Ver⸗ 
tagung darf jedoch nicht uͤber drei Monate dauern, 
und im Falle der Aufloͤſung des Landtages ſoll hier⸗ 
mit zugleich die Wahl neuer Staͤnde verordnet wer⸗ 
den, auch deren Einberufung innerhalb der naͤchſten 
ſechs Monate erfolgen. §. 89. Die Landſtaͤnde find 
im Allgemeinen berufen, die verfaſſungsmaͤßigen Rechte 
des Landes geltend zu machen und überhaupt das 
unzertrennliche Wohl des Landesherrn und des Va⸗ 
terlandes mit treuer Anhaͤnglichkeit an die Grundſaͤtze 
der Verfaſſung moͤglichſt zu befördern. $. 92. Die 
Staͤndeverſammlung iſt befugt, über alle Verhaͤltniſſe, 
welche nach ihrem Ermeſſen auf das Landes wohl we⸗ 
ſentlichen Einfluß haben, die zweckdienliche Aufklaͤ— 
rung von den landesherrlichen Commiſſarien zu be⸗ 
ehren. Auch werden in geeigneten Fällen die Vor⸗ 
aͤnde der betreffenden Minifterial-Departementd pers 
ſonlich der Ständeverfammlung die gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft ertheilen. J. 94. Ohne Einwilligung der Stände 
kann weder das Staatsgebiet uͤberhaupt, noch ein ein⸗ 


zelner Theil deſſelben, mit Schulden oder auf fonftige 


authentiſch erläutert werden. 


Art belaſtet- werden. f. 95. Ohne ihre Beiſtimmunt 
kann kein Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeaͤndert oder 
Im Eingange eines je 
den Geſetzes iſt der landſtaͤndiſchen Zuſtimmung aus⸗ 
drücklich zu erwaͤhnen. Verordnungen, welche die 
Handhabung oder Vollziehung beſtehender Geſetze be⸗ 
zwecken, werden von der Staatsregierung allein er⸗ 
laſſen. F. 97. Die Stände können zu neuen Geſetzen, 
fo wie zur Abänderung oder Aufhebung der beſtehen⸗ 
den Vorſchriften Anträge machen. §. 98. Den Staͤn⸗ 
den ſteht das Recht der Steuerbewilligung in der da⸗ 
für feſtgeſetzten Weiſe zu. F. 99. Sie dürfen die be⸗ 
gruͤndeten Bitten und Beſchwerden einzelner Untertha⸗ 
nen, ganzer Klaſſen derſelben oder Koͤrperſchaften, in 
fo fern ſolche auf allen verfaſſungsmaͤßig gegebenen 
Wegen keine Abhuͤlfe fanden, der einſchlaͤgigen hoͤch⸗ 
ſten Behörde, oder. nach Befinden dem Landesherrn 
ſelbſt, zur geeigneten Beruͤckſichtigung vorlegen, fo wie 
über die in der Landesverwaltung oder der Rechts- 
pflege wahrgenommenen Mißbraͤuche Beſchwerde fuͤh⸗ 
ren, worauf, wenn dieſe begruͤndet gefunden wird, die 
Abſtellung derſelben ohne Verzug erfolgen ſoll. (F. f.) 

Loͤrrach (im Badenſchen), den 10. Januar. Der 


Schrecken des Krieges nähert ſich auch unſerer Ge⸗ 


gend, naͤmlich um Baſel. Lieſtal, 3 Stunden von 
Baſel, iſt das Haupt der Unruhen. Der geh. Rath 
D. hat eine Extrameldung an Se. k. H. den Groß⸗ 
herzog gethan, um alle Sicherheitsmaaßregeln hin⸗ 
ſichtlich der Ueberſchreitung der Grenze zu treffen. Die 
Landleute haben 10. Offiziere und einen Major, die 
fruͤher in Dienſten ſtanden, zu ihren Chefs, 4 Wagen 
voll Sturmleitern und ſonſt noch dergleichen Kriegs⸗ 
materialien. Sie üben ſich taglich; auch find die 
Schweizerſoldaten, die in Frankreich dienten, dabei. 
Von badenſcher Seite her ließ! man alle Weidlinge 
und Boote ans Ufer ziehen, die Baſeler kauften auf 
ihrer Seite alle Boote auf. Sogleich wurden die 
Orte Loͤrrach, Stetten, Grenzach und Inzlingen be⸗ 
ordert, bewaffnet an der Grenze ſich aufzuſtellen, ſo⸗ 
bald es zum Angriff kommen ſollte; von Loͤrrach 
geht aber nur eine Compagnie weg, es ſind dennoch 
im Ganzen 400 Mann bewaffnet. Vorgeſtern ging 
Hr. Beraulli, Richter von Baſel, in den naͤchſten 
Ort, wurde aber uͤbel empfangen; die Bauern ban⸗ 
den ihn auf einen Miſtwagen und mißhandelten ihn 
mit Kolbenſtoͤßen. Hierauf ſchickten die Baſeler einen 
Offizier und zwei Stabstrompeter in den Ort, allein 
auch dieſe wurden gefangen und ſind noch nicht zu⸗ 
ruͤck; Erſterer iſt jedoch geſtern Morgen zuruͤckgekom⸗ 
men. Bald darauf fuhr der Poſtwagen durch, 2 N 
dieſer blieb nicht unverletzt; fie ſchnitten die Stricke 
und Leitſeile ab, und noͤthigten die Paſſagiere, aus zu⸗ 
ſteigen. Die Baſeler ſchickten dann zu ihrem eigent⸗ 
lichen Mißverhaͤltniß dennoch 300 Mann Huͤlfe dahin, 
um fie zu nöthigen, ſich an Boſel anzuschließen; 


un 


\ 


allein es waͤhrte nicht lange, denn kaum haben 
die Landleute vernommen, ſo ließen ſie ihnen ſagen, 
wenn ſie ſich nicht an ſie anſchließen wollten, ſo wuͤr⸗ 
den fie alle ihre Häuſer in Brand ſtecken. Geſtern 
Morgen kehrten 20% die 300 Mann Baſeler wieder 
in die Stadt zuruck. Man hoffte geſtern Abend ſchon 
die Ankunft derſelben, allein umſonſt. Heute Mor⸗ 
gen verkündeten 5 Kanonenſchͤſſe und das, Geläute 
der Glocken den Anfang der Feindſeligkeiten. Die 
Landleute ſchickten 100 Mann voraus an die Mauern 
von Baſel, um die Kavallerie der Vorpoſten heraus⸗ 
zulocken, und hatten die Abſicht, waͤhrend dieſes Vor⸗ 
poſtengefechtes mit der übrigen Mannſchaft nach Ba⸗ 
ſel zu ziehen; die ſtadtiſche Kavallerie ging indeß ſo⸗ 
gleich zuruck, und veranlaßte, daß die Sturmglocken 
geläutet wurden. Die Gefahr für Baſel wird ſtuͤnd⸗ 
lich dringender. Geſtern um 4 Uhr kam eine Depu⸗ 
tation der Regierung von Baſel nach Loͤrrach, und 
bat, die Niebewer, Kleinhuͤninger und Bettinger vom 
Rheinübergange bei der Grenze abzuhalten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich die Loͤrracher Buͤrgergarde unter 
die Waffen ſtellen. Auf morgen erwartet man hier 
das Freiburger Regiment. Heute Mittag kamen drei 
Stabsoffiziere mit Trompetern von Schopfheim; hier 
an, um ſich an Loͤrrach anzuſchließen. Der Baſeler 
Mänſter iſt durchaus bis an die Spitze erleuchtet, fo 
wie ganz Baſel. Auf das Zeichen hig ſtellte ſich das 
Militair auf und 30 Mann marſchirten heute um 
halb 4 Uhr über Stetten und Inzlingen nach Gren⸗ 
zach. Der geh. Rath D. traf alle Anſtalten. Hr. 
Koͤchlin fuhr ſogleich nach Baſel. Der Oberſtlieute⸗ 
nant der Gensd'armerie kam um 2 Uhr hier an.“ 
Die Mannſchaft war bereit zum Abmarſch. 
In einem neueren Schreiben von der badenſchen 
Grenze, aus Lörrach vom 12. Januar, heißt es: 
„Immer bedrängter wird die Lage der Stadt Baſel. 
Geſtern Abend dürfte gar Niemand mehr in die Stadt; 
ſpaͤter Niemand weder hinein noch heraus. Die Ba⸗ 
ſeler, wenigſtens ein großer Theil derſelben, fluͤchteten 
ihre Weiber und Kinder, theils hierher, theils in an⸗ 
dere benachbarte Orte. Auf dem RMiechener Kirch⸗ 
thurme ſtehen vier geladene Kanonen zum ſichern 
Signale des Angriffe oder des Ueberganges über den 
Rhein, welche, wie fruher in Baſel, auch gegen das 
Wieſenthal gerichtet ſind. Geſtern Abend kam der 
Präſident von Riechen zu unſerm Herrn Geh. Rath / 
und ſprach denſelben um Erlaubniß an, daß ſich ho⸗ 
thigenfälls die Riechener mit Hab und Gut hieher 
flüchten. dürften. Die Gens d'armerie der hieſigen Ge⸗ 
gend ruͤckte um 6 Uhr hier ein. Alles war im Noth⸗ 
fall zum Abmarſch berkit. Um, 10 Uhr hörte man 
einen Kano nenſchuß, der aber nicht von Baſel, ſen⸗ 
dern aus der Ferne herkam und wahrſcheinlich das 
„Zeichen zu einem Anfall war. Das hieſige Buͤrger⸗ 
tegiment wurde ſogleich zuſammenberufen und auf 


wartend, auch nach Hau 


Schweizer 
ſches Gebiet) heruͤberdrobeten, und denſelben naͤchſtens 
einen Beſuch zu machen verſprachen. 


Augenblick 
werden. 

daß, wenn man ihnen das Eindringen in die Stadt 
verwehre, ſie um 


ſerige zu nehmen verſuchen werden.“ 


es dem Marktplatz aufgeſtet, von wo ſie in Begleitung 


des Amtsperſonals nach der Grenze abmarſchirten. 
Jedoch kamen Etliche ſchon um 8 Uhr wieder zurück. 
Die Schopfheimer kehrten, gefaͤhrlichere Ausſichten er⸗ 
Die Urſache des Aus⸗ 
rückens von unſerer Seite war die, daß mehrere 

den Unſrigen uͤber den Rhein (auf baden⸗ 


2 Bald darauf 
kam eine Eſtafette von Baſel, welche meldete, daß 


die Rheinbauern uͤber die Rheinfelder Bruͤcke durch⸗ 


dringen wollen. Stuͤndlich erwartet man ungefähr 
100 Mann vom Freiburger Regiment. Am übelften 
find die Kleinbaſeler daran, denn Großbaſel iſt ganz 
verrammelt, und Kleinbaſel nicht. Ueberdies iſt jenes 
bis zur Genöge mit allen Arten von Kriegsvorräthen 
verſehen, ſo daß für daſſelbe nicht leicht etwas zu be⸗ 
fuͤrchten iſt. Die Baſeler Kanoniere aber, welche 
ihren Uebergang am Rhein erwarteten, ſtehen ganz 
bereit, um ihnen denſelben zu wehren. Von unferer 
Seite find einſtweilen gegen 150 an den Rhein aus⸗ 
gerͤckt. Die Zahl der Bauern ſteigt immer, und fie 
haben die ſieben Gemeinden, die von ihnen abgetreten 
ſind, ſo umringt, daß dieſe nicht wiſſen, in welchem 
ihre Häuſer ein Raub der Flammen ſeyn 
lleberdies haben die Bauern geſchworen, 


die Stadt herum Alles verheeren 


und verwuͤſten Würden, und daß von ihren Landhäus 
ſern — und es ſind deren eine große Anzahl — kein 
Stein auf dem andern bleiben wuͤrde. So eben er⸗ 
fährt man beſtimmt, daß die Aargauer zu den Baſeler 
Inſurgenten uͤbergetreten ſeyen, was fuͤr nus um ſo 
dedenklicher iſt, da dieſe zunaͤchſt an unſer Gebiet 
ſtoßen und ſicherlich einen Durchweg durch das un⸗ 
Aus den Maingegenden, den 18. Jon. Die 
Kölner Zeitung ſagt: „Ein Correſpondent des Mess. 
des Chambres erzaͤhlt in Nr. 11., daß die Einwoh⸗ 
ner von Saarbruͤck die Zahlung der Abgaben ver: 
weigert hatten, und daß, viele preußiſche Soldaten 
nach Frankreich defertiren würden, wenn die Cartel⸗ 
Convention nicht ſtatt faͤnde. Das Erſtere iſt uns 
wahr, das Zweite unglaublich.“ 
Am 12. Jan. ging eine Compagnie des zu Freiburg 
im Breisgau garniſonirenden Regiments nach Loͤrroch 
ab, um die badenſche Grenze bei den in dem Konten 
Bafıl vorgefallenen Unruhen za ſchuͤtzen. 
Briefe aus Baſel melden, daß daſelbſt blutige 
Auftritte ſtatt gehabt haben. 600 Mann waren aus 
Baſel auögeruͤckt und dem aufgeſtandenen, Laodvolke 
entgegen gegangen. Sie geriethen bald aneinander, 
und von beiden Seiten blieben Viele auf dem Kampf⸗ 
platze. Beim Abgange der Briefe war der Sieg 
noch unentſchieden. : j 1 


16 ———— —— —— 


Niederlande. tenberg den Vorzug zu geben. Wenn er haben wolle, 
Aus dem Haag, den 14. Januar. Aus Her⸗ daß die Douanen⸗Linie zwiſchen beiden Ländern vers 
zogenbuſch ſchreibt man: „Die Truppen der Armee ſchwinde, und wenn er endlich daran denke, die freund⸗ 
zu Felde befinden ſich fetzt in den ihnen eiuſtweilen ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich e 5 
angewieſenen Kantonnfrungen. In Valkenswaard, ſtatt fie ganz und gar zu unterbrechen, ſo dürfe; 
Eyndhoven und der Umgegend wimmelt es von ſich dem Sohne Eugens v. Beauharnais nicht guͤn⸗ 
Kriegsvolk, da die Anzahl der Truppen, welche kuͤrz⸗ ſtig zeigen. Die Gründe leuchten zu ſehr ein, als 
lich in Bewegung geſetzt worden, auf nicht weniger. daß ibre Auseinanderſetzung noch nöthig waͤre; es iſt 
als 13,000 Mann geſchatzt werden fann. Von une Übrigens gewiß und feſt, ja auf eine unwiderrufliche 
ſerer Seite wird nichts verſaumt, was zur Vertheidi⸗ Weiſe beſchloſſen, daß Frankreich niemals den Her⸗ 
gung der Provinz dienen kann; ſo ſind, wie man zog v. Leuchtenberg als König der Belgier anerkennen, 
vernimmt, auf den nach Eyndhoven führenden Haupt⸗ und daß beſonders der König Ludwig Philipp ihm 
ſtraßen Feldverſchanzungen aufgeworfen worden.“ niemals eine feiner Töchter zur Gemahlin bewilligen 5 
Antwerpen, den 13. Januar. In Plieſſingen wird. Der Konig nimmt nicht Anftand, zu bekennen, 
glaubt man fo wenig an die Eröffnung der Schelde daß, von allen moglichen Combinationen, diejenige, 
für den 20. d. Mts., daß alle nach Antwerpen bes welche den Herzog v. Leuchtenberg zum Könige der 
ſtimmte Schiffe nicht nach Holland, ſondern nach Oſtende Belgier macht, am unangenehmſten fuͤr Frankreich 
abgehen, wofern fie nicht zu viel Waſſer ziehen. und am wenigſten guͤnſtig für die Ruhe und Unab⸗ 
Bräfſel, den 13. Januar. Der Gref Celles hat, hangigteit der Belgier ſeyn wuͤrde. 
dem Congreß eine Antwort des Gen. Sebaſtiani, auf Es heißt, daß Befehl gegeben worden, auf allen 
die Anfrage von der Wahl des Herzogs von Leuchtenberg Puntten von Belgien die Feindſeligkeiten gegen Hol⸗ 
für den belg. Thron mitgethellt. Sie lautet: die franz. land wieder anfangen zu laſſen. — In der Näzhe von 
Regierung koͤnne dieſe Wahl weder billigen noch unter- Antwerpen hat man am 9. d. M. in der Nichtum 
fügen, auch koͤnne man annehmen, daß das britiſche nach Norden eine Kanonade gehört. — In Ghent i 
Cabinet eben fo geſonnen ſeyn werde, wie Frankreich. bis jetzt die Ruhe ungeſtört geblieben. 
Ferner werde der König der Franzoſen nie in eine , Lüttich, den 12. Januar. Will man den umlau⸗ 
Verbindung einer feiner Tochter mit dem Herzog von fenden Gerüchten, Glauben; ſchenken, fo waren 500 
Leuchtenberg willigen, denn Belgien, vom Herzog v. Leitern bei unſern, die Blokade von Maeſtricht bi 
Leuchtenberg regiert, worde der Heerd ſeyn, auf dem denden Truppen angekommenz am 14. d. ſollte ein 
alle Leidenſchaften der Napoleonſchen Paxteigaͤnger an- Sturm unternommen werden. — Morgen geht unſere 
geſchuͤrt werden Würden. Eine ſolche Wahl muͤßte Communalgarde mit einem Artilleriezuge nach Egs den 
durchaus Frankreich von Belgien entfernen. Auch der ab. — Am 11., Nachmittags, hoͤrte man eine ziem⸗ 
Gen. Gerard theilte folgende Acußerung Sr. Maj. lich lebhafte Kanonade in der Richtung von Maeſtricht. 
des Königs dem Gr. Celles mit: Der Koͤnig, ſagte Heute erfahren wir, daß die, Feſtung auf unſere im 
er, wuͤnſcht mehr, als irgend Jemand in der Welt, Laufgraben beſchaftigte Arbeiter geſchoſſen hat. — Die 
Belgien frei, gluͤcklich und unabhängig zu ſehen. Zu am 10, mit 10 Stuck Geſchuͤtz von Antwerpen abge⸗ 
Allem, was die Annäherung und die Verhältniffe ei- gangenen 3000 Mann ſind dazu beſtimmt, im Ruͤk⸗ 
ner guten Nachbarſchaft Belgiens und Frankreichs be- ken des Corps Sachſen-Weimar zu operiren, welches 
fördern kann, wuͤrde Ludwig Philipp gewiß gern bes auf Tournhout marſchir te. 
reit ſeyn; da jedoch frühere Verbindlichteiten ihn fe- Luͤttich, den 14. Jan. Der Vrai Patriote (und 
ſeln, und die Gewißheit eines allgemeinen Krieges ihn aus demſelben ein Luͤtticher Blatt) theilt Folgendes 
zuruͤckhaͤlt, fo iſt er außer Stande, den Wuͤnſchen der mit: „Weir erhalten fo eben das Schreiben eines ſehr 
großen Mehrheit der Bürger, durch die Bewilligung angeſehenen Mannes in Munchen, worin es heißt, 
feines Sohnes, des Herzogs v. Nemours, nachzukom⸗ daß der König von Bajern am 6. d. M. die Nach⸗ 
men. Mit Vergnuͤgen- würde der König die Erwäh⸗ richt erhalten habe, fein Sohn, der Prinz Otto, ſey 
lung des Prinzen Otto geſehen haben, dem er eine fuͤr den belg. Thron in Vorſchlag gebracht worden, 
feiner Tochter gern zur Gemahlin bewilligt hätte. Der und die Erwaͤhlung deſſelben im Congreſſe ſey hochſt 
= 


— König ift der Meinung, daß das jugendliche Alter des wahrſcheinlich. „„Ich kaun Ihnen jedoch verſichern“ , 
Prinzen, weit davon entfernt, ſeiner Kandidatur Ein» fuͤgt unſer Correſpondent hinzu, „„daß unſer wo 
trag zu thun, im Gegentheil für den Congreß ein Mo⸗ ger Monarch niemals datein willigen wird, Ten 
‚tiv zu feiner Erwählung ſeyn muͤßte, weil man in Sohn auf den Ye 3 5 ben. "ie ar 
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dieſem Falle feine conſtikutlonelle Erziehung leiten und alle Mächte ihre illigung gaben, ehe 
ihn zur Liebe der belg. Institutionen anführen konnte. Haus Oranien ſeine ulm eben alls 

Der König begreift nicht, welche mächtige Gründe hätte. Es iſt fo ne lich, daß kein 
den Congreß bewegen konnen, dem Hetzog v. Leuch⸗ Prinz, der ſich ſelbſt nur n weni achtet, dieſe 


BE 


annehmen wird, die jeder Andere nicht leicht im Stande 
ſeyn wird, ſich lange zu conſerviren. Ueberdies weiß 
man hier, daß die eigentlichen Feinde von Belgien im 
Rathe feiner dermoligen Regierung die ebermacht har 
ben und ſie zu extremen 
sin entweder den Untergang oder eine neue Herrſchaft 

ringen werden, die viel ärger wäre, als die fruͤhere, 
jedoch bei weitem weniger Huͤlfsguellen und Reichthuͤ⸗ 
mer dem Lande zufuͤhren wuͤrde.““ 

Man ſpricht unbeſtimmt von einem Treffen zwiſchen 
unſern Truppen und denen des Herzogs v. Sachſen⸗ 
Weimar; dieſe letzteren ſollen überwunden worden 
ſeyn. Wir berichten dieſes Gerücht, ohne es zu ver⸗ 
bͤrgen. Der neue Angriff, den man auf die Stadt 
Maeſtricht machen ſollte, ſcheint nicht vorgenommen 
zu ſeyn. 4 


. * 


Geſter reich. 

Wien, den 14. Januar. Nach Privatnachrichten 
concentrirt ſich in Gallizien ein oͤſterr. Armeecorps von 
50,000 Mann unter dem Gen. v. Stutterheim, um 
an der poln. Grenze aufgeſtellt zu werden. Alle zu 
den Regimentern dieſes Corps gehoͤrige beurlaubte Of⸗ 
üiziere find ſchleunig einberufen worden. Man hat 
ſaͤnnntliche öfterr. Offiziere aufgefordert, ſich vor einer 
Commiſſion zu ſtellen, damit die dienſttauglichen aus⸗ 
gewählt und den Landwehrbataillonen einverleibt wer⸗ 
den konnen. In Böhmen kauft man 3000 Pferde 
fuͤr das Militairfuhrweſen. Uebrigens herrſcht in al⸗ 


len Provinzen der dſterr. Monarchie die groͤßte Ruhe. 


Die Lemberger Zeitung enthält ein Kreisſchteiben des 
Tk. galliziſchen Landeöguberniums, wodurch die im be⸗ 
nachbarten Auslande befindlichen Gallizier zur Ruͤck⸗ 
kehr aufgefordert und vor jeder Theilnahme an den Er⸗ 
eigniſſen im Königreich, Polen gewarnt werden. 

Der franz. Botſchafter, Marſchall Maiſon, wurde 
von dem Kaiſer dugerft wohlwollend empfangen. Man 
ruͤhmt in den hoͤheren Cirkeln die Maͤßigung ſeiner 
Geſinnungen, und er weiß ſich allenthalben beliebt 


und geltend zu machen. — Unſere beſſer unterrichteten. 


olititer glauben nicht an einen Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten im Koͤnigreiche Polen. 


S ch wei 3. 

(Vom 10. Januar.) Es ſind gegen 8000 Baſeler 
Kantonsbuͤrger zu Lieſtal, unweit Baſel, unter den 
Waffen. Die Bevoͤlkerung der Landgemeinden wird 
auf 40,000, die der, Stadt auf 16,000 berechnet. 
Auch die Studenten in Baſel haben zu den Waſſen 
gegriffen, und mehrere Profeſſoren, Doktoren, Licen⸗ 
tiaten ac, ſtehen unter ihrem Cerps. Nur die Profeſſo⸗ 
ren Snell und Troxler konnten ihre Abneigung 

egen dieſe Maaßregel nicht zurückhalten. Der größte 
Weil der fremden Handlungsgehülfen iſt unter die 
10995 Buͤrgergarde getreten. Dieſes Corps iſt 
1600 Mann ſtark. Alle Handwerksgeſellen werden 


Maaßtegeln treiben, die Bel⸗ 


bewaffnet. Dreißig Kanonen ſtehen auf den Wällen, 
Die Landleute ſind ohne Artillerie und ohne Geld. 
Am 8. hat man in Baſel drei Spione eingebtacht 
und verhört. Die Vorposten der Landleute beſitzen 
eine, Baſel beherrſchende Anhoͤhe, von der ſie der 
Stadt die Zufuhr abſchneiden wollen. Andererſeits 


wird die Schweizergrenze durch Linientruppen⸗Abthel⸗ 


lungen aus der kleinen Beſatzung Huͤningens und der 
Nationalgarde der umliegenden Ortſchaften beobachtet. 
Sogar iſt durch eine Verwaltungsmaaßregel der Ein⸗ 
tritt in die Schweiz den Einwohnern unterſagt, es 
ſey denn, daß ſie mit einem Reiſepaß nach dem Aus⸗ 
lande verſehen find. Schon am 6, ruͤckten die Land⸗ 
leute nach Muttach vor. Von dort gaben ſie ihr 
Ultimatum ein, welches darin beſteht, daß dem Lande 
5 Siebentel der Nepräfentation und die unbedingte 
Gewerbsfreiheit zugeſichert werde. Die Landleute ha⸗ 
ben den Milchleuten unterſagt, ihre Milch nach Baſel 
zu tragen. Die Briefe von Baſel nach Aarau u. f. 
w. müſſen durch eine Stafette über das badenſche 
Gebiet befoͤrdert werden. s N 

(Frankf. J.) Am 7., Abends um 6 Uhr, ruͤckten 
die Landleute von I 
bis an St. Jacob vor, kaum eine Viertelſtunde von 
der Stadt. Die Thore der Stadt wurden geſperrt 
und die Bruͤcken abgeworfen. Um 8 Uhr fing man 


an, in allen Vorſtaͤdten Barrikaden zu errichten. Am 


8. fruͤh geſchahen in Baſel mehrere Verhaftungen. 
um 9 uhr wurde durch Trommelſchlag bekannt ge⸗ 
macht, daß man das Pflaſter aufreißen und in die 
Haͤuſer tragen ſolle, um damit den Feind, im Fall 
er eindraͤnge, in der Stadt zu zernichten. um 11 
uhr wurden Freiwillige zu einem Ausfall aufgefordert. 
Einige Stunden nachher ruͤckten mehrere Hundert Be⸗ 
waffnete, mit einigen Kanonen, gegen Allſchwiller und 
Bieningen aus. N 


Baſel bis an die Birsbrücke und- 


> 


Nachmittags um 1 uhr wurde Hr, 


Burckhard als Parlementair aus der Stadt abgeſchickt, 


aber bald darauf von den Landleuten als Gefangener 
behandelt, weil in der Stadt mehrere Verhaftungen 


geſchehen ſeyen. Wahrſcheinlich wird von den Sand: 


leuten ein Verſuch zur Erſtuͤrmung der Stadt, und 


zwar, wie man vermuthete, am 10., geſchehen. Die 


Landleute ordnen ſich ganz kriegeriſch; ſie gießen Flin 
tenkugeln, und es ſollen ſich an 500 IT tags 


entlaſſenen Schweizerſoldaten aus Frankreich in ihren 
Uebrigens iſt in Baſel Alles auf 


Reihen befinden. 
das Aeußerſte geſpannt. Am 8. ſollen in der Stadt 
an 3 Mill. zaſammengebracht worden ſeyn; ein ein⸗ 
ziges Haus ſchickte 75,000 Fres.; man will damit die 
Verwundeten oder die Hinterbliebenen der im Kampfe 
bleibenden Streiter unterſtuͤtzen. Man bereitet auch 
Charpie und trifft in den Spitälern Anſtalten zür Auf⸗ 
nahme von Verwundeten. 

Der berniſche Oberſt⸗Lieutn. Stettler hat es verſu⸗ 
chen wollen, ein Freicorps im Jura zu bilden, um 


ſich den Bewegungen in Pruntrut ic, zu widerſetzen, 
aber nicht mehr als 8 Mann zuſammenbringen können. 

Die Berner Zeitung meldet die Mittheilung der 
Neutralitäts⸗Erklaͤrung an die, in der Schweiz befinde 
lichen, Geſandten der großen Mächte, welche die Neu⸗ 
tralität garantirten: Oeſterreich, Frankreich, Preußen, 
Rußland und Großbritannien haben bereits ſtatt gehabt. 
Die Baſeler Landleute haben alle Staatskaſſen auf 
dem Lande mit etwa 40,000 Fres. weggenommen. 
Es heißt, die Inſurgenten haͤtten keine Kanonen. In 
Baſel thun 300 junge Leute von 14 bis 18 Jahren 
Militairdienſte, und andere junge Maͤnner haben ein 
Corps gebildet, welches Todtelfkoͤpfe an den Mutzen 
traͤgt. Die Abgeſandten der Stadt an die verſchie⸗ 
denen Landorte ſind unverrichteter Sache wieder nach 
Baſel zuruͤckgekehrt. Am 10. Jan, haben Buͤrger⸗ 
meiſter und Rath von Baſel ſaͤmmtliche Inſurgenten 
für Paterlandsverräther erflärt, und verordnet, da 
die Rädelsfͤhrer derſelben, wo fie ſich betreten laſſen, 
verhaftet und nach Baſel geliefert wekden ſollen. Die 
Bafeler Landleute haben ſich von Aarau Kanonen ge⸗ 
gen Baſel erbeten, jedoch abſchlaͤgige Antwort erhalten. 
BR, Strankreich. De 
„Paris, den 12. Januar. Am 9. ͤͤberreichte der 
Viscount Granville dem Könige die Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben, durch welche er als königl. großbritanniſcher 
Geſandter bei dem hieſigen Hofe accreditirt wird. Ge⸗ 
ſtern hat der König anderthalb Stunden lang mit dem 
Miniſter der ausw. Angelegenheiten gearbeitet. 

Die Geſandten von Rußland und Großbritannien 
haben am 10. d. bei Sr. Maj. geſpeiſet. Der, zum 
Geſandten in St. Petersburg ernannte, Herzog von 
Mortemart hatte geſtern eine Audienz bei dem Nds 
nige, die anderthalb Stunden dauerte. 

Die Lage des Miniſteriums verſchlimmert ſich mit 
jedem Augenblicke; die Ereigniffe ſchreiten vorwärts; 
und es wird endlich fallen, blos aus Mangel an Ent⸗ 
ſchluß. Die Unpopularität des Centrums hat den 
hoͤchſten Grad erreicht, — die Oppoſition, die noch 
vor 3 Wochen 4 Stimmen zaͤhlte, hat jetzt 120 Mit⸗ 
glieder, und es hat allen Anſchein, daß ſie ſich im⸗ 
mer mehr verſtaͤrken wird. Das ungluͤckliche Wahl⸗ 
geſetz, das nicht kalt und nicht warm iſt, wird in der 
Kammer zerriſſen und zerfetzt werden: das Centrum 
hat die Majorität, und fest feine Anſichten durch, das 
Miniſterium kann dies nicht dulden, es muß abtreten, 
oder die Kammer aufloͤſen. Dies iſt hier die allge⸗ 
meine Ueberzeugung, welche ſich eben ſo laut in den 
Kaffeehaͤuſern ausſpricht, als in den politiſchen Sa⸗ 
lons. — Vor 2 oder 3 Tagen ſtand eins der erſten 
Haͤuſer auf dem Punkte zu falliren: es fehlten ihm 

3 Millionen; in feiner Noth übernahmen Aguado, 
Rothſchild und Caſimir Perier 9 Millionen, und der 
König 4. Dennoch behauptet man, daß es gar nichts 


metſcher, Hrn. Suzzo, 


übrig behalten werde. — Die Schwache der Regierung 
giebt ihren Gegnern Muth. Die Republikaner geſte⸗ 
hen offen, daß die Bewegungen im December von ih⸗ 
nen ausgegangen ſind, und ruͤhmen ſich deſſen; die 
Faubourg St. Germain erlaubt ſich hie und da ge⸗ 
gen den revolätionairen, König bittere Ausfälle. Der 
König hat nur nach vielem Bemühen den Herzog v. 
Mortemart dahin gebracht, die Geſandtſchaftsſtelle in 
Rußland zu übernehmen. Neulich lud er einen Betz 
ter des Herzöge zur Tafel, der ſtatt aller Antwort 


plotzlich aufs Land reiſete. — Dieſe Vethaͤltniſſe find 


der Erhaltung des Friedens nicht beſonders vortheil⸗ 
haft. Der König jedoch will den Krieg nicht. Weil 
man nun glaubt, daß er allein einer ſtolzeren Sprache 
der franz. Diplomatie hemmend in den Weg tritt, ſo 
iſt eine gewiſſe Partei wider ihn. Er habe, ſagt man, 
es nicht verſtanden, ſich an die Spitze der Revolution 
zu ſtellen, und ihren Gang zu lenken, nun werde er 
von ihr nicht geleitet, ſondern fortgefchleppt. — Die 
Angelegenheiten Belgiens erregen hier neuerdings ein 
lebhaftes Intereſſe, und dies wuͤrde noch in hoͤherem 
Grade der Fall ſeyn, wenn man nicht ſchon mit ſei⸗ 
nen eigenen Angelegenheiten zu beſchaͤftigt waͤre. Die 
Regierung kann auch hier zu keinem Entſchluß kom⸗ 
men: vor wenigen Tagen hat ſie jedoch abermals ei⸗ 
nen ſehr gewandten Mann mit einer geheimen Miſſion 
in Bruͤſſel beauftragt. Dies iſt ein gewiſſer Teſte, 
Polizeipraͤfekt unter Napoleon in den 100 Tagen, nach⸗ 
her verbannt, weil er in Verſchwoͤrungen gegen die 
Bourbonen verwickelt war. Er lebte in Luͤttich, und 
machte dort den Advokaten, kehrte dann nach der Re⸗ 
volution zuruͤck, und ſucht eine Stelle, die ihm auch 
nicht entgehen wird. Er kennt alle Verhaͤltniſſe in 
Belgien auf das Genaueſte, und die Wahl iſt deshalb eine 
ſehr gluͤckliche zu nennen. Auch hat man Gfund zu 
vermuthen, daß die franz. Regierung eine gute Anzahl 
Offiziere nach Belgien ſendet, um die ungeordneten 
Banden für den bevorſtehenden Kampf zu discipliniren. 

Der Freiherr Alexander v. Humboldt tritt in dieſen 
Tagen ſeine Räckeeiſe nach Berlin an. Rache 

Ein Maͤdchen, Namens Eliſa Boucant, das ſich in 
den Julſtagen durch Heldenmuth und Huͤlfsleiſtungen 
an die Verwundeten ausgezeichnet, iſt zur Po ſtdirek⸗ 
torin in einer Provinsialſtadt ernannt worden. f 

Man will auf einigen Theatern Vorhaͤnge aus 
Asbeſt, die unverbrennlich find, einfuͤhren. 

Der Messager de Marseille meldet, daß der Beh 
von, Titteri am 11. Jan. die Quarantaine verlaſſen 
und noch am ſelbigen Tage, um 6 Uhr Abends, mit 
der Landkutſche des Hrn. Poulin nach Paris abgehen 
werde. Hr. d'Oraiſon, Adiutant des Krie ee 
wird ihn bis Paris begleiten. Sein Gefolge beſteht 
aus einem feiner ehemaligen Offiziere, ſeinem Dol⸗ 

und aus 6 Dienern. 
Ein Schreiben, welches 
\ 


* 


Paris, den 13. Januar 


R aß lan d. 


St. Petersburg, den 9. Januar. Nach dem 
Eingange glaubwürdiger Nachrichten darüber, daß ei⸗ 

57 Eigenthuͤmer beweglichen und unbeweglichen Ver⸗ 
moͤgens in Rußland, ſich der Theilnahme an den im 
Koͤnigreiche Polen angezettelten Meutereien ſchuldig 
gemacht haben, und im Erwaͤgung deſſen, daß nach 
Grundlage fruͤherer Beiſpiele, wie aus den Ufafen 
vom 15. Mai 1795, 5. Sept. 1809 und 24. Dec. 
1812 erſichtlich, Güter ſolcher Verbrecher, die durch 
Verletzung ihrer Unterthanentreue ſich den offenbaren 
Feinden des Vaterlandes gleichſtellen, der Confiscation 
unterliegen ſollen, haben Se. Maj. der Kaiſer zu be⸗ 
fehlen geruhet, zur vorläufigen Sicherſtellung ſolcher 
Güter bis zur völligen Enthuͤllung der Verbrecher, als 
Maaßregeln zu ergreifen: Die Guͤter Derjenigen, von 
denen es bekannt iſt, daß fie ſich im Koͤnigreiche Pos 
len aufhalten, ſogleich in allen auf jene Beſitzthuͤmer 
ſich beziehenden Dokumenten, Kauf-, Schenkungs⸗, 
Pfandbriefen ic, mit Beſchlag zu belegen. Sammt⸗ 
liche, nach Ausbruch der Unruhen in dem Koͤnigreiche 
Polen abgeſchloſſenen Akten ruͤckſichtlich ſolcher Güter, 
für ungältig zu erklaͤren u. ſ. w. 3 


Neueſte Nachrichten. 


Vor Ablauf des Monat Januar hofft der Diktator 
Chlopicki die polniſche Armee auf 150,000 Mann Li⸗ 
nientruppen und 200, M. mit Piken und Piſtolen 
bewaffnet, zu bringen. Die ruſſ. Armee dagegen ſoll 
145,000 Mann Infanterie, 18,000 Mann Kavallerie 
uud 600 Kanonen zählen. 
Reſerve organiſirt, welche dem ruſſ. Operations⸗Heere 
auf dem Fuße folgen wird. a 8 


Die ruſſ. Garden ſollten am 13. Jan. von Peters⸗ 


burg nach Lithauen aufbrechen. Se. Maj. der Kai⸗ 


fer wollte am 17, in Wilna eintreffen. Ob die ruf» 
Truppen ſogleich in Polen einmarſchiten oder die Ans 
kunft der Garden, welche ſie um 60,000 Mann ver⸗ 
ftärten, abwarten werden, ſcheint von Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnden abzuhaͤngen. 3 

Der engl. Courier widerlegt die in franzöf. Blaͤt⸗ 
tern verbreiteten Kriegsgeruͤchte: er giebt die Sym⸗ 
pathie des franzöf. Voltes fuͤr die tapfern Polen zu, 
275 aber, daß die franzöſ. Regierung nicht die ge⸗ 
ringſte Abſicht habe, ihnen Beiſtand zu leiſten und da⸗ 
durch einen Krieg zu veranlaſſen. Auch in England 

uͤnſche man allgemein die Freiheit der Polen, ſpreche ſich 
Frhr fo entſchieden gegen jede Einmiſchung aus. 


Eine in Goͤttingen anonym erſchienene Druckſchrict 


unter dem Titel: „Anklage des Miniſterſums Mün⸗ 


ſter vor der. öffentlichen Meinung“ enthalt Folgendes: 


Außerdem wird eine ftarfe. 


„Das Miniſterium des Grafen Muͤnſter, welches die 
Hannoveraner ſeit ſechszehn Jahren unumſchränkt und 
willkuͤhrlich regiert, hat uns ſchmaͤhlicher Weiſe in die 
Leibeigenſchaft zurückgeworfen; das Lehnsweſen, die 
Zehnten, Frohnen, Bannal⸗ und Zwangsxechte, die 
abgeſchafften Innungen und Zuͤnfte wieder hergeſtellt; 
es hat ferner die Domainen der Staatskaſſe geraubt; 
die Eintünfte aus den Poſten, den Bergwerken, Sa⸗ 
linen, Waldungen, den Muͤhlen, Eiſen- und Kupfer⸗ 
huͤtten als ein Privatgut des Regenten an ſich geriſſen; 
Sinekuren erſchaffen; die Bürgerlichen aus den hohen 
Staatsaͤmtern verdrängt; die Beamten wiederum auf 
eine dreimonatliche Kuͤndigung geſetzt, um ſie willkuͤhr⸗ 
lich aus dem Staats dienſt entlaſſen zu können; den 
Ackerbau, die Gewerbe, den Handel und Verkehr mit 
unerſchwinglichen Steuern und Abgaben belaſtet; die 
Preſſe durch eine furchtbare Cenſur gefeſſelt, und den 
Schwung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte gelähmt.“ 


Luͤttich, den 10. Jan. Die Garniſon von Mae⸗ 
ſtricht hat am 7. d. einen Aus fall gemacht, den fie 
jedoch nicht in eine große Entfernung von der Feſtung 
ausdehnen konnte. Er geſchah in der Ahſicht, Schlacht⸗ 
vieh und Lebensmittel einzuholen, welches auch an⸗ 
fänglid) gelungen war. Die Belgier aber griffen ſpaͤ⸗ 
ter die Holländer ſo tapfer an, daß dieſe ſich ſchleu⸗ 
nigſt zuruͤckziehen und ihre ganze Beute im Stich laſ⸗ 
ſen mußten, welche darauf Letzteren in die Hande ſiel. 
Es heißt, das Gouvernement habe dem commandiren⸗ 
den General der Maas Armee den Befehl ertheilt, 
Maeſtricht um jeden Preis durch Gewalt der Waffen 
zu nehmen, oder es einzuaͤſchern. : 

Nach Brüffeler Blattern find ſieben Artilleriſten in 
Maeſtricht erſchoſſen worden, weil fie, nachden ihnen 
befohlen worden, auf die Batterien des Gen. Mellinet 
zu ſchießen, den ganzen Vormittag blind gefeuert har⸗ 
ten. — Nach Briefen aus Oſt⸗Flandern waren die 
Holländer bis Ecclob vorgeruͤckt, und hatten 300 Bel⸗ 
giet zum Ruͤckzuge gezwungen. Der Gen. Duvivier, 
Commandant von Ghent, hat ſogleich Anſtalten ges 
troffen, fie für ihre Verwegenheit zu ſtrafen. 


Caſſel den 12. Januar. Der Allgem. Anz. der 
Deutſchen enthält Folgendes: Von der geſetzlichen Freie 
heit, ihre Meinung zu aͤußern, haben eine große Anz 
zahl Bürger, von Caſſel den Gebrauch gemacht, daß 
fie eine neue Zuſchrift an den neuen Miniſter, bis⸗ 
berigen Cabinetsrath v. Meiſenbug, erlaſſen haben, 
worin fie demſelben unumwunden vorſtellten, daß er 
vom Volte als der hauptſaͤchlichſte Urheber aller der 
Leiden betrachtet werde, unter deren Druck Heſſen 
fruher geſeufzt habe, und daß er beſſer chun werde, 
fein Amt niederzulegen, damit der Segen der neuen, 
Verfaſſung und der Dank, auf welchen der Kurfuͤrſt 
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durch deren Bewilligung Anſpruch habe, nicht getruͤbt 
werde. — Nach glaubwuͤrdigen Nachrichten aus Caſ⸗ 
ſel vom 12. Jan. hat der Miniſter v. M. feine Stelle 
wirklich niedergelegt. — Am 10. Jan. ift unerwartet 
die Graͤfin Reichenbach (Leſewitz) nach Caſſel gekom⸗ 
men, woruͤber von Neuem eine Bewegung in der Stadt 
entſtanden iſt; die Buͤrgergarden ſchuͤtzten jedoch das 
Haus derſelben. Am 12. hoffte man noch auf deren 
Entfernung. — Ueber die letzteren Verbältniffe enthält 
eine Privatmittheilung aus Frankfurt a. M. Folgen⸗ 
»des: Die Gräfin v. Reichenbach hat einen neuen Vers 
ſuch gemacht, ſich dem Heſſenlande aufzudringen. Sie 
hat dazu den Tag der Conſtitutions feier benutzt, um 
ſich von hier unter dem Namen der Frau v. Roth⸗ 
ſchild in einem Reiſewagen nach Schloß Wilhelms hoͤhe 
zu begeben, wo ſie, als in Caſſel Alles im Jubel der 
Illumination umher wogte, Nachts 12 Uhr eintraf. 
Ihre Ankunft blieb jedoch nicht eine halbe Stunde 
Geheimniß, und alsbald wechſelte der Jubel mit dem 
Rufe: „Zu den Waffen, die R. iſt auf Wilhelmshoͤhe, 
brennt das Schloß nieder!“ In unglaublicher Schnelle 
war die Wilhelmshoͤhe erreicht, die Graͤfin hatte kaum 
Zeit zur Flucht in das nächſtgrenzende Waldeckſche, 
und traf am 15. mit Umgehung der heſſiſchen Lande 


hier wieder ein. 


Frankfurt a. M., den 19. Januar. Der Duc 
de Mortemart, außerordentlicher Botſchafter Sr. 
Maj. des Koͤnigs der Franzoſen am St. Petersburger 
Hofe, iſt auf ſeiner Reiſe nach Petersburg geſtern hier 
durchpaſſitt. — Die heutigen Baſeler Briefe bringen 
uns die Nachricht, daß auf einen am 15. von den 
Bürgern gemachten Ausfall die Inſurgenten nach «eis 


nem großen Verluſt an Todten gaͤnzlich zerſtreut und 


zu einem Vergleiche gezwungen worden, womit ſodann 
die Unruhen beſeitiget ſind. — In London ſollen ſehr 
unruhige Bewegungen ſtatt finden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 19. Januar, Abends, gerieth bei 
einem heftigen Winde die Knochenmuͤhle an der 
Oranienburger Chauſſee in Flammen und brannte gaͤnz⸗ 
ich ab. — Am Abend des 18. d. Mts. iſt hier 
abermals ein ſchwaches Nordlicht geſehen worden. — 
Die Hamburger Zeitungen hatten bisher noch nichts 
uͤber das Nordlicht gemeldet, jetzt ſagt ein daſiges 
Blatt, daß man daſſelbe auch dort geſehen haben 
wolle. In den ſchweizeriſchen Ortſchaften ſuͤelich von 
8 hat das Nordlicht die Einwohner in Alarm ges 
racht, 
Stadt in Brand geſteckt. — In Krakau hat das 
Volk das prächtige Nordlicht am 7. als ein Wahr⸗ 
zeichen großen Ungluͤcks angeſehen. Es ftürzte ſich 


weil man glaubte, die Landleute haͤtten die 


ſchaarenweiſe nach dem Florians⸗Thore zu und flehte 
ſchluchzend vor dem Bilde der heil gen Jungfrau um 
Rettung Polens aus der gegenwartigen Bedrangniß. 


Von Seiten der Gerichte der 10. Militair-Divifion 
zu Poſen, werden vier Offiziere der dortigen Landwehr 
aufgefordert, ſich bei ihren reſp. Truppen einzufinden, 
widrigenfalls fie als Deferteure beſtraft werden ſollen. 
„Ihto koͤnigl. Hoheit die Landgraͤſin von Schleswig 
iſt am 11. Jan. geſtorben. Sie war die letztlebende 
Tochter des Königs Friedrich V. und der Königin 
Louiſe, einer Tochter Königs Georg II. von Groß⸗ 
britannien, geboren den 30. Januar 1750, und ver⸗ 
mählt den 30. Aug. 1766 mit Sr. D. dem noch le 
benden Landgrafen Carl zu Heſſen⸗Laſſel, Statthalter 
der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein. rel 

Der Verfaſſer der im Druck erſchienenen Widerle⸗ 
gung der bekannten Frauendorfſchen Schrift, iſt der 
Hr. geh. Legationsrath Varnhagen von Enſe in Berlin. 

Durch koͤnigl. Reſcript vom 10. Januar, iſt in der 
allerhoͤchſten Beſtimmung Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Baiern eine Modiſikation eingetreten, nach welcher 
auch die Mitglieder der Germania in Muͤnchen, 
welche einen geeigneten Buͤrgen ſtellen, waͤhrend der 
uͤber ſie verhaͤngten Unterſuchung auf der Univerſität 
bleiben koͤnnen. 8 
7ͤͥõͤĩõ0 ]²˙o;ðl . ar LETTER CENT TIER TER 

Konzert⸗Anzeige. Verehrten Freunden der Ton⸗ 
kunſt beehrt ſich der Unterzeichnete ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß er am 28. d. Mts. Abends 7 Uhr, im 
Saale der hieſigen Reſſource, unterſtuͤtzt von mehreren 
Herren Dilettanten, ein großes Vokal- und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert zu geben die Ehre haben wird. 

Billets zu dem Subſcriptions-Preiſe von 71 Sgr. 
ſind in meiner Wohnung, Beckergaſſe im Hauſe der 
verw. Frau Feſt, ſo wie in der Buchhandlung bei 
Hrn. Leonhardt, und Abends an der Kaffe zu 10 Sgr. 
zu haben. — Das Naͤhere werden die Anſchlagezet⸗ 
tel mittheilen. Liegnitz, den 25. Januar 1831. 

Klingohr, Muſiklehrer. 
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Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
l Seifenſiedergeſell Niedergeſaeß in Haynau. 
Barbiergehuͤlfe Heinrich in Frankfurt. 
i 8 un Dun 
Liegnitz, den 24. Januar Fler ’ 
EN Königl. Preuß. Peſt⸗ Amt. 
tation. Zum offentlichen Verkauf des 
4 daf der Se beer Ga hieſelbſt bele⸗ 
genen, den Gutsbeſitzer A nders ſchen Erben gehörigen 
Hauſes und Nebengebäuden, welches auf 8500 Rehe. 


gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bie⸗ 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 29. November c. Vormittags um 9 Uhr, 
auf den 1. Februar a. f. Vormittags um 9 Uhr und 
auf den 7. April a. f. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr, vor dem ernannten Deputato Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 

ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 28. Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


FFF eee — f 
Anzeige. Einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publifo empfehle ich mich zu 0 


bevorſtehenden Jahrmarkt in Liegnitz mit einer 
Auswahl moderner Gold- und Silber-Waaren, 
verſichere die billigſten, den jetzigen Zeiten an⸗ 
gemeſſenen Preiſe und die reellſte Bedienung; 


ſo wie ich gern bereit bin, Beſtellungen = 
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Art, welche mein Fach betreffen, und altes 
Gold und Silber zu deſſen Werth anzunehmen 
und auf das Beſte zu beſorgen. Ich bitte da⸗ 
her, mich mit guͤtigem Zuſpruch zu beehren. 

Mein Logis iſt im Gaſthof zum Rautenkranz 
am Ringe. 


eee 


a Paul Leonhard Schmidt, 
Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber ⸗ Arbeiter 
in Breslau, Riemerzeile No. 22. 


Offerte von raffinirtem Ruͤboͤl. 
Der Oberamtmann Herr Braune zu Nimkau hat 
von feinem ſchoͤn raffinirten Ruͤboͤl eine Niederlage 
kei mir errichtet, was mich in zen Stand fest, for 
wohl die größten wie die kleinſten Auftraͤge darauf 
pünktlich und gut auszuführen. Indem ich ſolches 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich 
mich zu geneigten Aufträgen beſtens. ; 
legnitz, den 24. Januar 1831. * 
N F. W. Schubert. 


A4 Stuck Fettheringe für 1 Silbergroſchen, und 
marinirte Heringe das Stuͤck 14 Silbergroſchen, offe⸗ 


rirt J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 
Lotterie-Nachricht. Bei Ziehung der 1ften 


Klaſſe 63ſter Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne 
in meine Kollekte gefallen: 
800 Rthlr. auf No. 73685. 
20 Rthlr. auf No. 4885. 17108. 72. 38901. 
63069. 74183. 89078. 
15 Rthlr. auf No. 2373. 6907. 8. 16274. 17134. 
37528. 38605. 35. 56215. 58322, 63066, 
73632. 82. 80517. 82388. 89058. 8 
Liegnitz, den 24. Jan. 1831. Leitgebel. 


Ball⸗Anzeige. Hiermit deehre ich mich ganz 
gehorſamſt bekannt zu machen: daß, mittelſt eingehol⸗ 
ter Genehmigung, der im hieſigen Logen-Lokal am 
13. Februar anſtehende Abonnements-Ball auf kuͤnf⸗ 
gen Sonntag, als den 30. Januar, verlegt worden iſt. 

Zugleich erlaube ich mir geborfamft zu bemerken, 
daß die hochgeehrteſten Mitglieder der Kraͤnzchen-Ge⸗ 
ſellſchaft, ohne Entrichtung eines beſondern Eintritts⸗ 
geldes, zur Theilnahme am Ball eingeladen werden. 

Liegnitz, den 25. Januar 1831, Kuhnt. 


Penſions-Anzeige. Ein Knabe von 8 bis 14 
Jahren kann in Penſion genommen werden. Wo? 
ſagt die Zeitungs-Expedition. 

Zu . ft in dem Haufe Niro. 176., 
neben der Poſt, die zweite Etage von 5 Stuben, 
3 Alkoven, einer Kuͤche, einem Keller, Kammer, zu 
4 Pferden Stallung, nebſt einem Kaͤmmerchen für 
den Kutſcher, Schuͤttboden, Wagen⸗ und Holz⸗Remiſen, 
Waſch- und Backhaus, wie auch Waſchboden gemein⸗ 
ſchaftlich, und kann zu Oſtern bezogen, ſo wie auch 
alle Tage in Augenſchein genommen werden. 

Liegnitz, den 22. Januar 1831. Kerndt. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 23, Januar 1837. Pr. Courant. 
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